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Ernst Morgenthaler zeichnete das erste Titelbild des seit 1922 im Verlag E. Löpfe-Benz in Rorschach
erscheinenden Nebelspalters :

3ri$nung cen (Jrnfl JSorgrntfaltt

Jeder flickt an Dir herum Jeder denkt dabei an sich
Und dies meistens schrecklich dumm Viel zu wenig auch an Dich

In den Aufzeichnungen zu einer Geschichte meiner Jugend> schrieb Ernst Morgenthaler
über seine ersten künstlerischen Versuche:

«Meine Mappe schwoll an von solchen sarkastischen Zeichnungen und farbigen Blättern.
Sie waren das Ventil, das mich den Druck aushalten ließ, der von Jahr zu Jahr stärker

geworden war. Ich führte ein seltsames Doppelleben. Tagsüber ein müder, apathischer,
seiner Untüchtigkeit wegen mit Recht von allen verachteter Bürolist, erwachte ich abends,

wenn ich mit mir und meinen Zeichnungen alleine war, zu intensivstem Leben. Ohne es

zu wissen, hatte ich mir einen Ausweg aus dieser unhaltbaren, schon Jahre dauernden
Situation vorbereitet. Ab und zu erschien jetzt eine Zeichnung von mir im Nebelspalter.»

NEBELSPALTER 31


	Das Kleid

